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Nachrichten
DorfladenwirdBio-Filiale
mit Selfservice

Bettingen Die kleine der zwei
Basler Landgemeinden hat kei-
nen eigenen Laden mehr. Das
ändertsichbald:DasStartupBio-
flixwill imderzeit leerstehenden
Lokal an der Hauptstrasse 88
eineFilialeeröffnen.Dasschreibt
«Primenews». In Basel gibt es
bereits zwei Bioflix-Läden. Das
Konzept: ImGeschäfthateskein
Personal.Wereinkauft,muss an
Selfservicekassenbezahlen. (bz)

Jetzt gehts losmit dem
BaudesProvisoriums

Riehen Der Gemeinderat hat
die Tiefbauarbeiten für das
Provisorium des Kindergartens
Siegwaldweg vergeben. Damit
sei ein weiterer Schritt erfolgt,
um den Neubau voranzubrin-
gen, teilt die Gemeinde mit.
2022 sagtedasRiehenerStimm-
volk Ja zum neuen Doppelkin-
dergarten Siegwaldweg. (bz)

Schlägerei in der
Messehalle 1
Herbstmesse FürdieKantons-
polizei Basel-Stadt war der Ne-
gativpunkt der diesjährigen
Herbstmesse die schwere Ge-
walttat in derMessehalle 1, wie
sie gestern in einer Mitteilung
schreibt. Am 3. November
wurde ein 17-Jähriger bei einer
Schlägerei lebensgefährlich ver-
letzt.Mittlerweilewurden sechs
im Kanton Baselland wohn-
hafte Tatverdächtige im Alter
zwischen 15 und 17 Jahren fest-
genommen. Insgesamt musste
die Polizei wegen sieben Schlä-
gereien ausrücken.

Auf demMessegelände und
in den Messehallen hatte die
Polizei ammeisten zu tun. Dies
liege hauptsächlich daran, dass
es dort ammeistenBesuchende
hatte, schreibt die Polizei. Posi-
tiv zu vermerken sei aber, dass
bei61Personenkontrollen ledig-
lich ein mitgeführtes Messer si-
chergestellt worden ist. Sieben
Kinder,welchesich imGewühle
der Messe verirrt hatten, konn-
ten durch die Polizei wiedermit
ihren Eltern vereint werden.
Abgesehen von der schweren
Körperverletzung,habediePoli-
zei etwagleichviel zu tungehabt
wie imVorjahr. (bz)

«Können Vorfälle noch nicht fassen»
Nach einermissglücktenNotfallorganisation in derMigros: Boxclub-Chef AngeloGallinamuss eingreifen.

Anna-Lena Lauber

Das Szenario ist unschön: Eine
Frau wird beim Einkaufen im
Supermarkt bewusstlos. Kun-
dinnenundKundenbeobachten
denVorfall und leistenErsteHil-
fe. Sie rufendieAmbulanz.Mit-
arbeitende der Einkaufsstätte
eilen nicht zu Hilfe. Die Sani-
täter treffen mit Verspätung
amOrt desGeschehens ein. Sie
haben das richtige Stockwerk
nicht aufAnhiebgefunden.Was
ist hier schief gelaufen?

Genaudashabe sich amver-
gangenenSamstag inderMigros
Claramarkt inBaselereignet,wie
der Basler Boxtrainer und Box-
club-Präsident Angelo Gallina
berichtet. Zusammen mit der
EuropameisterinGabi«Balboa»
Timar und Profiboxer Arbnor
«Nori»Jashari seiermitdemLift
aufdemWegindenviertenStock
gewesen,umimRestaurantMit-
tag zu essen. Mit ihnen im Auf-
zug: Eine ältere Dame, ein Mig-
ros-Mitarbeiterundzweiweitere
Männer. Oben angekommen,
bricht die Frau zusammen.

Gallina, Timar und Jashari
kümmern sich um die bewusst-
loseDame,diephasenweise im-
merwiederwegtrat, und leisten
Erste Hilfe. «Ich hatte wirklich
Sorgen, weil die Frau total weg
war», sagtGallina.Niemandsei
zu Hilfe geeilt. «Ich habe dann
denMigros-Mitarbeiter, derden
Vorfall miterlebt hat, gefragt,
ob er hier bitte übernehmen
könne», sagt der Boxtrainer.
Gemäss Gallina lautete dessen
Antwort:«Erhabe jetztMittags-
pauseundkeineZeit».Dieältere
Dame sei immerwieder zusam-
mengebrochen.DerKüchenchef
derMigroshabe irgendwannein
kaltes Tuch vorbeigebracht.

Zur richtigenZeit
amfalschenOrt
Jashari habe die Ambulanz ge-
rufen und in den vierten Stock
bestellt. Die drei Ersthelfenden
seien angewiesen worden, die
Sanitäter beimEingangzuemp-
fangen,was sie auchorganisier-
ten. LautAussageGallinaswur-

den sie nervös, da sich die Sani-
täter verspäteten. Das Problem
dabei: Der Rettungsdienst war
schon im Gebäude, allerdings
nicht an der richtigen Stelle.

Erst ein Anruf aus der Ambu-
lanz-Zentrale brachte Licht ins
Dunkel: Die Sanitäter warteten
im dritten Stockwerk. Gallina
sei losgerannt und habe sie ab-

geholt. «Das Problem ist, dass
es in der Migros verschiedene
Liftsysteme gibt. Es gibt unter
anderem einen Schnelllift, der
direkt ins Restaurant fährt und

einen Warenlift, der im dritten
Stock endet», sagt der Boxtrai-
ner. Auch sei ein anderer Ein-
gang von den Notfallsanitätern
benutzt worden und nicht der
Haupteingang, andemeinerder
Boxprofiswartete.

WertvolleZeit gingverloren.
Zeit, die ineinemakutenNotfall
überLebenundTodentscheiden
kann.GallinasiehthierOptimie-
rungsbedarf beim Sicherheits-
konzept derMigros: «JederMit-
arbeiter und jede Mitarbeiterin
sollte wissen, was in solchen
Situationen zu tun ist», sagt er.

Lücken inder
Notfallorganisation
Zum Vorfall an sich konnte die
Migros keine Auskunft geben.
Zum Notfallmanagement je-
doch schon: «Wir verfügen
selbstverständlich über eine
interne Notfallorganisation»,
sagt Nadine Kunz, Leiterin
Unternehmenskommunikation
der Migros Basel. An jedem
Standort der Migros sei ge-
währleistet, dass ein individu-
eller Evakuations- undNotfall-
plan vorhanden ist.

AuchdasPersonalwerdeauf
solche Situationen vorbereitet:
«AnjedemunsererStandorteha-
ben wir Betriebsnothelferinnen
undBetriebsnothelfer imEinsatz
–Mitarbeitende, die ausgebildet
werden und dementsprechend
Schulungen besuchen», sagt
Kunz.Darüber, obgewährleistet
sei,dassmindestenseinespeziell
ausgebildete Fachkraft zu jeder
Zeit vorOrt anwesend ist, konn-
te keine Auskunft gegeben wer-
den. Am Samstag schien dies
nicht der Fall gewesen zu sein.

Gallina erhofft sich, dassder
Vorfall zu einem Umdenken
führt: «Esmuss schon ein Ruck
durch die Migros gehen.» Zu-
mindest derBoxclub-Chefwird
dasGeschehnis nicht so schnell
vergessen: «Wir waren alle be-
nommenundkönnendieVorfäl-
le immer noch nicht fassen.»
ZumGlückhabeer jedoch seine
Profisdabei gehabt, fügtGallina
an: «Alleine hätte ich die Situa-
tion nicht gestemmt.»

Uni Basel hält sich raus
Anders als imUkraine-Krieg verzichtet die Institution auf eine Positionierung imGaza-Krieg.

Zara Zatti

Auf der Website des Departe-
ments Gesellschaftswissen-
schaften der Universität Basel
wurde am 17. Oktober ein Soli-
daritätsschreiben an das paläs-
tinensischeVolkpubliziert.«Die
aktuelle Gewalteskalation sei
das ‹Ergebnis einer langjährigen
Politik, dieaufSiedlerkolonialis-
mus und Apartheid beruht›»,
zitiert die «Sonntagszeitung»
ausdemBrief.Mittlerweilewur-
de das Schreiben auf Geheiss
des Rektorats der Uni entfernt.

Der Brief mit dem Namen
«Statement in Solidarity with
the Palestinian People» wurde
voneinerGruppevonDoktorie-
renden am Departement für
Gesellschaftswissenschaften

publiziert, sowohl auf deren
Website als auch auf dem In-
stagram-Account des Fach-
bereichs «Critical Urbanism».

Wie die Universität Basel auf
Anfrage schreibt, sei das State-
ment vonderKommunikations-
abteilungentdecktworden.Der
Entscheid,«dassdas Statement
umgehend entfernt werden
muss», sei vomRektorat gefällt
worden.

Verurteilungder
AgressionRusslands
Begründet wird dieser Ent-
scheid wie folgt: «Die Univer-
sität Basel möchte anlässlich
der dramatischen Situation im
NahenOsten eineweitere Pola-
risierung der Debatte vermei-
den und verzichtet deshalb auf
eine Positionierung.»

Heisst: Die Institution ver-
zichtet darauf, öffentlich ihre
Haltung zum Israel-Palästina-

Konflikt kundzutun, der eska-
lierte, als die radikal-islamische
Hamas einen Grossangriff auf
Israel startete. Die Institution
verzichtet nicht grundsätzlich
darauf, ihre Haltung in interna-
tionalenKonfliktenöffentlich zu
machen.Andersverhielt sichdie
Universität etwa, als Russland
im Februar 2022 die Ukraine
überfiel.

Damals publizierte die Uni-
versitätsleitung auf der Home-
page ein Statement, in dem sie
sich besorgt zeigte über «die
Entwicklungen in der Ukraine
nach der kriegerischen Inter-
vention Russlands, die sich
gegen die Souveränität und
selbstbestimmte Entwicklung
eines Landes, aber auch gegen
demokratischeund freiheitliche

Entwicklungen eines jungen
europäischen Staates richtet.»
Sie verurteilte die Aggression
aufs Schärfste.

Solidaritätnurüber
privateKanäle
Weil die Hochschule im Falle
von Israel aufeineoffiziellePosi-
tionierungverzichtete,«möchte
sie auchnicht, dass individuelle
Positionsbezüge über die offi-
ziellen Kommunikationskanäle
der Universität Basel verbreitet
werden». Deshalb sei der Brief
gelöscht worden. Wenn Ange-
hörige der Uni ihre Solidarität
mit einer Gruppierung zum
Ausdruck bringen möchten,
dann könnten sie dies über ihre
privaten Kommunikationska-
näle tun, schreibtdie Institution.

Bewiesen Zivilcourage: Gabi «Balboa» Timar, Angelo Gallina und Arbnor «Nori» Jashari. Foto: zvg

«Wirwollen
eineweitere
Polarisierung
derDebatte
vermeiden.»
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